
216
Holger Lorenz: Kennzeichen «Junkers», Ingenieure zwischen Faust-Anspruch und Gretchenfrage,

Technische Entwicklungen und politische Wandlungen in den Junkerswerken von 1931 bis 1961

D e r  K a m p f  u m  d a s  J u n k e r s - W i s s e n

Junkers verlegt an die Wolga
Am frühen Morgen des 22. Oktober 1946 ist

Dessau von sowjetischem Militär umstellt. Lkw-

Kolonnen fahren in die Stadt, verteilen sich und

machen vor den Häusern und Wohnungen der im

Junkerswerk beschäftigten Ingenieure und Ar-

beiter halt. Die Spezialisten werden samt Fami-

lien sowie dem gesamten Hausrat auf die Lkw’s

verladen und zum Bahnhof transportiert. Noch

am selben Tag beginnen die Vorbereitungen für

die Demontage aller Werksanlagen. Die Junkers-

werke und andere Betriebe der sowjetischen Be-

satzungszone ziehen in die UdSSR um.

I
n den sowjetisch besetzten Gebieten

begann im Sommer 1945 die In-

standsetzung der Betriebe und die

Produktion dringend benötigter Ge-

brauchsartikel. Durch die Umwandlung

wichtiger Betriebe in sowjetische Ak-

tiengesellschaften standen Geld und

Nahrungsmittel aus sowjetischen Kon-

tingenten zur Verfügung, so daß der

Neubeginn wesentlich leichter fiel. In

der Ostzone ging es 1945/46 steiler

wirtschaftlich bergauf als in den West-

zonen. Erst mit dem Beginn der Demon-

tagen der zweiten und dritten Welle ab

1947 erlahmte der Aufbauwillen. Zu-

gleich unterbrachen sie jede für sich

den gerade mühsam in Gang gekomme-

nen Wirtschaftskreislauf. Der Hunger

begann zu grassieren. Die Junkerswer-

ker bekamen davon nichts mehr mit.

Der Verhandlungsführer mit den So-

wjets, Brunolf Baade, rückte im Som-

mer 1945 zum Technischen Leiter der

Junkerswerke auf. Er nannte sich fortan

nach sowjetischem Vorbild Chefkon-

strukteur. Der eigentliche Chefkonstruk-

teur war der Stellvertretende Chefkon-

strukteur, also der neue Ernst Zindel.

Er hieß Fritz Freytag und war bis dahin

der Leiter der Projektabteilung. Von den

Nach der Erstellung

umfangreicher Doku-

mente für die Sowjets

begann bei Junkers in

Dessau ab September

1945 wieder die Kon-

struktionsarbeit. Unter

Chefkonstrukteur Bru-

nolf Baade entstanden

die Flugzeuge EF-126,

EF-131 bis 137 bis

zum Abtransport im

Oktober 1946. Das

Bild zeigt im Dessauer

Konstruktionsbüro die

neue technische Lei-

tung der Junkerswer-

ke, die für fast 2.000

Beschäftigte verant-

wortlich war. Gemein-

sam hatte man für die

UdSSR die Ju 287 neu

erschaffen und aus ihr

den Großbomber

JU/EF-132 entwickelt,

der 16 t Bomben mit

850 km/h Reisege-

schwindigkeit trans-

portieren sollte.

„The Day After“ könn-

te dieses Bild heißen,

das am Tag nach dem

großen Bombenangriff

der Amerikaner vom

16. August 1944 auf

die Junkerswerke auf-

genommen worden ist.

Die am oberen Bild-

rand verlaufende Ei-

senbahnlinie teilt das

Werk in Jumo-Moto-

renwerk (oben) und

Flugzeugwerk (unten).

Chefkonstrukteur

Brunolf Baade

Konstruktionsleiter

Johannes Haseloff

Chef-Aerodynamiker

Dr. Georg Backhaus

Typenleiter

Erich Wolf

Objektschützer

JU/EF-128 „Walli“

Entwurfschef

Hans Wocke

Leiter Triebwerk

Hans HochLeiter Weiterentwicklung

Peter Bonin
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Bild links: Die Reichs-

bahn listete die Repa-

rationszüge in die So-

wjetunion exakt auf.

Bild unten: Das riesige

Junkerswerk verlegte

auf Befehl der UdSSR

komplett von Dessau

nach Podberesje (Flug-

zeuge) und Kuiby-

schew (Motoren), bei-

des Orte, die an der

Wolga liegen.

beiden Abteilungsleitern der Projekt-

gruppe, Dr. Kurt Cramer und Hans Wok-

ke, stieg Hans Wocke zum neuen Ent-

wurfschef auf, weil Hans Gropler für die

Franzosen arbeitete und Dr. Cramer im

Sommer 1944 auf der Straße nach Ra-

guhn tötlich verunglückt war. Baade ge-

lang es bis zum Herbst 1945, fast alle

ehemaligen Mitarbeiter wieder um sich

zu scharen, bis auf die wenigen Kräfte,
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